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behandelt.läufigen Gestalt Erscheinung trat.‘“ Das ist der Hauptteil des

Das ist 1so der ausdrücklichste Gegen- anzen Buches Das Unendliche wiırd
atz ZUZX Ansıcht arwıns „Nicht der aufgefaßt als die Fülle des Seins, und
Mensch 1St aus dem Tierreich ableitbar, dann wıird der Nachweis versucht, daß
sondern alle Wirbeltiere lassen WITLT dıesem Unendlichen die metaphy-

sische Wesenheit Gottes sehen INUSSCI.ıch ausnahmslos, un! Wäar dıie fossilen
w I1e uch die lebenden, US der Der Verfasser hat das schwierige Pro-
einfachen Menschenform a b- blem mıi1t großer Klarheit behandelt Er
le Das er des Menschen würde hat ein reiches Materıal übersichtlich
damıit freilich unabsehbar Der Gesamt- un logisch verarbeitet Nıe wird
stammbaum 15 Licht dieser Theorie langweılıg für den, der iıch für tiefe
der menschliche; das Tierhafte ist Fragen interessiert Etwas ganz anderes
ine Abweichung VOoO  -} diesem Ideal.‘“® 1ST C oab überzeugt Ich

möchte das bezweiıteln Der schwächsteDiese Hypothese wWwIirit natürlıiıch dıe
schwerwiegendsten Fragen autf deren Be- Teil dürite wohl die Behandlung des

Unendlichen der Mathematik ein Inantwortun gewaltıge Forschungen und
Studien ZUT Voraussetzung hat der Mengenlehre SteE der Vertasser

Die Annäherung die Seite noch ganz auft dem extiremen Stand-
konnte eben 1Ur angedeutet werden Aber punkte Cantors, der eute mehr und
auch hier 1St der eingeschlagene Weg, mehr VOoO den Mathematikern verlassen
VOo Personhaften Geistigen, — wIird WIEe A be1 Weyl Die Stufen
thodisch ungewöhnlich interessant des Unendlichen (Vortrag der e-

S t Dunın Borkowskı S matischen Gesellschaft Jena, 1930, Ab-
beanum un!: 19), sehen isSt Auch

] iıne Untersuchung ZUur die Bestätigungen tür die Mengenlehre,
metaphysiıschen Wesenheıt Gottes auf insbesondere aus der Scholastık dıe der
Grund der Mathematiık Philosophıie, Verfasser bringt können nıcht über hre
'Theologie Von DDr LE  n © n t- Schwierigkeiten, diıe Sog Paradoxıien,
weıler theologische hinwegführen Die Ansıcht daß diese(Freiburger

Paradoxien wirklicheStudien. 238 Heft.) 30 (XII un! Wiıdersprüche
C S.) Freiburg 1. Br. 1034, Herder. Ssind sich mehr un mehr durch

Man fühlt das Bedürtfnis nach Re-4.—
Das 1e1 des Buches 1sSt 1nNe endgül- form der Mengenlehre Es dürifte jeden-

talls aum ratsam SC1NM, 1Ne€e SO umstrıt-tiıge Entscheidung 1 der Streitirage tene Sache WI1ie das Unendli:che derüber die metaphysische Wesenheit Got-
Mengenlehre ZUT Entscheidungtes bringen. Der Vertfasser hat SC1-
theologischen Streitirage heranzuzıehen

5T Arbeit den Gedanken der Seinsstutien
Grunde gelegt und behandelt den Steichen

großen Sto{ff sehr systematisch Das
Hauptstück 1St vorbereitender aTT; Volkskunde

Hier wird die Widerspruchslosigkeit des W allfahrt und Volkstum Ge-Begrifies des Unendlichen untersucht schıichte und Leben Unter Miıt-Im De Hauptstück wırd die rage TOI- wirkung VO udolf Krıiß Johann Pe-tert, 3b ein geschöpfliches Unendliches
ter Steffes, Johannes Vınke, Eugenmöglıch und wirklıiıch ist. Der Verfasser

behardelt hier den Begriff und das Auf- W ohlhaupter, Friedrich Zöp(il hrsg
VOoO  e} Georg Schreiber. A° (XVIfreten des Unendlichen Mathematik
U, 2908 5.) Düsseldort O, 4 Schwann.und Philosophie Er lehnt dıe gewöhn-

lıche Auffassung ah nach der die Zah- Kart M
Die Wallfahrten bilden Sse1it altchrist-len Schöpiungen uUuNsSCI«CSs Geistes sind

(entia ratıonıs Cu fundamento i re), lıcher eıt 116e der bemerkenswertesten
Außerungen der volkstümlichen Hröm-spricht vielmehr auch der unendlich

großen ahl e1in wirkliches Sein gOott- migkeit 1  ber deren jeweilıigen Stand WIT

liıchen Intellekt Als Iypus des Un- darum nıcht ZU wenıgsten durch
lehrreichsten Aufschluß erhalten, gleich-endlichkeitsbegrifes der Philosophie

behandelt die Lehre Hegels un! lehnt vie]l ob S ıch Walltfahrten einzel-
ab Im Hauptstück wiıird der Be- Aa Personen oder ‚1 gemeinschaftliche

oriff des Unendlichen der Theologie Wallfahrten, um Wallfahrten, die aus
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eigener Initiative des Wallenden hervor- als solcher schon sehr begrüßenswe
Reiches, fast unerschöpfliches Materialgingen oder, WI1e die Sühnewallfahrten,

durch richterlichen Spruch veranlaßt ZU:  b Geschichte der mittelalterlichen
handelt. Wer das Volkstum Walillfahrten und diesbezügliche HFor-wurden,

nach seiner relig1ıösen ultur ertfassen schungen bieten die Acta Sanctorum der
muß daher namentlich auch die Bollandısten und Mabillons Acta anC-will,

Wallfahrten, WwI1e s1€e VO dem gläu- orum Ordinis S, Benedicti.
Braun S. Jbıgen Volke den verschiedenen Ze1-

ten gepifilegt wurden, eindringlichst und
möglichst umfassend nach Grund, egen- Literaturgeschichte
stand und orm ın den Kreis der Unter-
suchung zıehen, hne welche Kenntnis Schiller. Von Herbert UVSarz

A (4206 5.) Halle 10934, Nıemeyer.und Verständnis desselben durchaus —

vollständıg bleiben würden; iıne TWAa-  E M
gung, der denn auch die 1ın der VOT- Cysarz lesen, ist nıcht leicht. Man
liegenden Veröfientlıchung vereinigten muß sich Urc einen erg VOo Anspie-
Abhandlungen ıhren Ursprung verdan- lungen, Assozıationen, Analogien, Wort-
ken Von verschiedenen Verfassern tam- bildungen un Wortspielen hindurch-
mend, wollen S1e  A nıcht sowohl ıne arbeiten, die seine reichen, immer berei-
zaußere Geschichte der W allfahrten se1n, ten Kenntnisse und seine hexensabbat-

liıche Phantasıe autftürmen. Eın Kreuzsondern Ss1e vielmehr in ihrer Beziehung
ultur und Volkstum, kirchlichem und Quer VO  ; grellen Lichtstrahlen

schießt über die Bühne, auf denen Schil-un profanem Brauchtum, Recht und
Liturgie, Volkskunst und volkstum- lers Gedanken und Menschen auftreten.
lıchem Schriittum betrachten, SOWI1e De- Sie erleuchten oft ebenso gut als S1e
sonders die jeweiligen relig1ösen Ya fn blenden, S1e ”lären oder VeErZEITEN, s1e

vergolden, aber verkitschen uch -schauungen, denen S1e erwuchsen,
durch die S1e gefördert wurden und die weilen: „Die Stücke Shakespeares lassen
S1e zurückgehen ließen, klarstellen. Eınen sıch 1m Grunde auft keiner Bühne Sple-
alles das berücksichtigenden Überblick len; Schillers Tragödıen lassen ıch autf
s  ber die Entwicklung des W allfahrts- keiner Schmiere umbringen‘‘ (21) Cy-
WESECNS, des andels, der ıch nach eıt ATZ spricht VOoO den „ganymedischen
un Umständen mıiıt ıhm vollzog, seines Melancholi:en der Göttinger Hainriche‘“
Auifstijeges, seines Niederganges unter 1093), VO „Stampfen des klassiıschen
dem Einfluß der Aufklärung und seiner Dynamo'‘‘, sagt, die Jungfrau VO Or-
Erneuerung 1m I Jahrhundert hıetet leans se1 mehr „Prozessjion als Prozeß‘.
die erste, VO Herausgeber herrührende „Der legendäre Wolken- und ern-
Abhandlung. Die übrigen haben, die Aus- schnuppen-Schiller ist keıin glimpfliche-
führungen der ersten ergänzend un: CT - 165 Zerrbild als der sonntäglich-brave

Familien-Schiller“ 199 „Marıa Stuartweiternd, Einzelfragen un! Einzelerschei-
NunNnscCH des Wallfahrtswesens ZU): Ge- ist die französischste, Jungfrau VOo Or-

leans die shakespearischste uıunter Schil-genstand: Die Wallfahrt 1n allgemeıner
religionswissenschaftlıcher Beleuchtung, lers Tragödien.““

Doch mu Cysarz nehmen, WI1eWalillfahrt und Recht, Frühgeschichte
der Jubiläumswallfahrt, Geleitbriefe für ist, und xl ist auch wiıeder Nn be-

reit, ıhm folgen, da die blitzendendeutsche Pılger ın Spanien, Nacktwall-
ahrten, 1. W alliahrten in einer der Funken aus dem Überfluß geistiger Kraft
Nacktheıt sich nähernden, aut das durch kommen. Nur wünscht man, daß uch
Zucht un! Anstand geforderte Minimum durch das Wuüuchernde und Überschwel-

und lende 1in das Notwendige un!: Einfacheıch beschränkenden Bekleidung,
moderne Wallfahrten. Die Abhandlungen wachse, wıe 6$s Vo Schillers Dich-

tungen sagt 2304bieten ungemein viel des Interessanten
und Lehrreichen. Eitwas Abschließendes Be1 dieser Art des Denkens und der
können und wollen s1e freilich nıcht dar- Darstellung ist wohl klar, daß die
tellen; ist doch in ihnen oft VO Gipfelpunkte der Schillerschen Dichtung

und ihre Wesenskerne (Wallenstein,Fragen die Rede, die noch einer Unter-
suchung harren. Sie 1n aber ein wert- 'Tell, Demetrius, das Schöne un! rha-
voller, vielversprechender nfang und bene, atur und Kultur) klarer und
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